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von BERTHOLD FENIGSTEIN

weil ihm in kontrapunktischen Studien

allerlei, selbst von seinen Lehrern

angestaunte Kunststüekchen gelungen wa^""""j
ren. Man betrachtete ihn als ein Wunder-

/igp| % I
kind; nicht nur seine Eltern, sein ganzes
Heimatstädtchen war stolz auf das zu- '

künftig Genie. Und als Lämmerstaler,'
der Jüngling, mit mehreren, auch von
der auswärtigen Presse freundlich
besprochenen, eigenen Liedern und Ge- /
legenheitskompositionen hervortrat,. und v

als dann noch bekannt wurde, dass er
von klein auf über ein absolutes Gehör

verfüge, da war des Jubels kein Ende

mehr. Die Männer- und gemischten
Chöre, aber ganz besonders die Mädchenchöre

wollten ihn um jeden Preis als

Dirigenten; bei Gesangfesten wurde er
ins höchste Preisgericht berufen. In allen
Gesangkreisen erklang laut sein Name :

Lämmerstaler, Lämmerstaler Sein Ruhm

war auf dem Höhepunkt angelangt. Noch
hatte er kaum das zweite Jahrzehnt :

überschritten, da wurde er schon zum

Musikprofessor des Gymnasiums der Kar.

tonshauptstadt ernannt. Bald darauf
heiratete er.

Wer lang^.vom Glück begleitet war,
wird leicht unfähig, den geringsten
Gegenwind ;zu ertragen; der erste Misserfolg
wird zu einem Schlage, der für die ganze
Zukunft lähmt. Ein an und für sich
unbedeutendes Ereignis genügte, Professor

Seit/fünfundzwanzig
Jahren besuchte

mmp mein ehemaliger Schulkamerad/an^

der Maturitätsklasse zum erstçn-
> /' *- rmal. Nach einer fröhlich durchwachten

Nacht unternahmen wir einen Morgen-
Spaziergang durch den nahen Wald. Wir
setzten uns auf eine Bank. Plötzlich hörten

wir den Gesang- von Finken. Einige
näherten sich auch uns, pickten Brosamen

auf, die um unsere Bank herum
gestreut lagen. Da sagte mein Freund zu

mir : « Und, erinnerst du dich manchmal
auch noch an den Fink » Gewiss dachte,

ich oft an dieses Original, zumal ich bis

an dessen Ende .zu seinen wenigen
Vertrauten gehört hatte.

Professor « Fink » war der Spottname
des Gymnasiallehrers Emil Lämmerstaler.

Der Mann, der später von allen
Furien verfolgt schien, verbrachte eine

sonnige, glückliche Jugend.
Früh zeigte sich Lämmerstalers

Begabung für die Musik. Mit zehn Jahren
spielte er in einem öffentlichen Konzert
ein Klaviersolo. Ein Jahr später vertrat

J Si ' 0-'er bei einer» Hochzeitsfèier den kranken
Organisten der Stadtkirche. .AI§..Theore¬
tiker genoss er grossen Ruhm, besonders

von ökk?no>.o

veil ibm in kontrapunktisoksn Studien

aiisriei, selbst von seinen bebrern an-

xestaunte Lunststuebeben xslunxen
reu. Uan betraebtets ibn als ein tVunller-

/'SxVS ' ?ì î
binà; nieiit nur ssills Litern, sein xanxss
Reimatstädteken var stol-i nut das 2u-'

künktix Lenie. Rnd ais Lämmerstaler,
cler dünxlinx, mit inebreren, aueb von
der auscvärtixen Rresse kreundliell bs-

sproebenen, eixenen Liedern und Le- /
lexenbsitskompositionen bervortrat, und
ais dann lloeb bekannt vurde, dass er
von Klein auk über ein Absolûtes Lebör
verküxe, à var lies dubsls kein Lucie

msdr. vie idännor- unà xemisebten
Obörs, aber xan2 besonders dis Aadobsn-
ebüre volltsn ikn nm jeden Rreis als

virixentsn; bei Lesanxiesten cvirrde er
ins köekste Rreisxeriekt berufen. In allen

Lesanxkreisen erklanx laut sein blame:
Lämmerstaler, Lämmerstaler! Lein Rubin

var nuf dem Röbepunkt anxelanxt. bloeb

butts er bäum das xcveite dabliebet
übsrsebritten, da/vurde er sokon 2um

l
^

'»
Nusikprokessor des L^mnasiums der Run-

tonsdauptstadt ernannt. Raid darauf bei-
ratete er.

^Ver lanx^.voin Llüek bsxlsitet îar,
vird leiebt unfäkix, den xsrinxstsn (Zs-

xenMnd ^ü srtraxen; der erste Nisssrkolx
vird ?u einem Leblaxe, der kür die xan^e
Zukunft läbmt. Lin an und kür sieb unbs-
deutendes Lreixnis xsnüxts, Rroksssor

eit/Mnkund^van^ix dabrsn bssuebts

MUNI mein ebemalixer Lobulkams-
rad/au^der Naturitätsklasse xum srstyn-
mal. blaeb einer fröbiiok durebvaebten
blaobt unternabmen vir einen Aorten-
SpàyrxavA durob den naben 'iVald. tVir
setzten uns auf eins Laub. Rlàlieb bör-
ten vir den Lesanx von Linken. Linixe
näberten sieb aueb uns, piekten Lrosa-
men auk, die um unsere Rank berum xe-
streut laxen. La saxte mein Lreund ?u

mir : « lind, erinnerst du dieb manebmal

aueb noeb an den Link » Lsvdss daebtv
ieb okt an dieses Lrixinal, /.umal ieb bis

an dessen Lnds ecu seinen venixsn Ver-
trauten xebört batte.

Rroksssor «Link» cvar der Spottname
des Lzlmnasiallebrsrs Lmil Lämmersta-
ler. Der Nann, der später von allen Lu-
rien vsrkolxt sebisn, verbraebte eins

sonnixe, xlllekliobe duxend.
Lrllb ^sixts sieb Lämmsrstalers Rs-

xabunx kür die Nusik. Nit ?ebn dabrsn

spielte er in einem ökkentiieben Lon^ert
ein LIaviersolo.. Lin dadr später vertrat
er bei einer- Roeb^sitskeier den kranken
Orxanisten der Ltadtkirebs. .MZ. Rbeore-

tiker xsnoss er xrossen Rubin, besonders



Lämmerstalers glänzende Laufbahn
abzuschneiden, den Künstler und Menschen zu
vernichten.

$ $ $

Eines Tages schrieb ein Berner
Turnverein, zur Feier seines fünfzigjährigen
Bestehens, den Wettbewerb für einen neuen
Marsch aus. Neben dem berühmten Berner
Marsch wollte man noch einen eigenen, der
ausschliesslich dem Turnverein gewidmet
sei. Professor Lämmerstaler beteiligte sich
siegesgewiss am Wettbewerb und — fiel
durch. Lämmerstaler, kein geringerer als
Lämmerstaler, das Glückskind, der Musiker,
den der lokale Lärm seines Heimatstädtchens

zu einer Grösse, zu einem zweiten
Beethoven gemacht hatte, fiel durch. Ein
unbekannter Rivale hatte gesiegt. Unerhört

Das konnte nicht mit rechten Dingen
zugegangen sein. Ausgeschlossen, dass
jemand einen bessern, originellem Marsch
geschrieben hatte als er, Lämmerstaler

Am nächsten Tage, nachdem er seine
Komposition zurückerhalten hatte, begab
er sich nach Bern, zum Präsidenten des
Turnvereins, um sich über den
Sachverhalt zu erkundigen. Er erhielt zur
Antwort, dass der preisgekrönte Marsch von
der Prüfungskommission einstimmig
angenommen. worden sei. Das erzählte er zu
Hause. Aber die im Ehrgeiz verletzte Gattin,

seine übrigen Angehörigen und nächsten

Freunde, die ihm aus irgendeinem
Grunde schmeicheln wollten, erklärten dies
für unmöglich und äusserten, es müsse eine
Clique dahinter stehen.

Da begab sich Lämmerstaler von einem
Mitglied des Vorstandes zum andern,
verlangte Auskunft, äusserte aufgeregt seine
Verwunderung über den Misserfolg, liess
die Bemerkung durchblicken, dass Uebel-
wollen im Spiele gewesen sein musste.
Zuerst empfing man ihn freundlich, gewährte
man ihm bereitwillig jede Aufklärung; da
sich jedoch diese Besuche und der
reklamierende Ton Lämmerstalers herumsprachen,

wurde er von den letzten
Vorstandsmitgliedern nur noch kurz und schon etwas
schroff behandelt. Einige fertigten ihn
sogar gleich bei der Türe ab.

Das war zu stark. Lämmerstaler konnte
sich nicht mehr beherrschen; in seiner
Meinung von der bösen Absicht wurde er
durch die schroffe Abfertigung bestärkt.
Aus seiner Ansicht machte er kein Hehl.

In einer Gesellschaft liess er unvorsichtigerweise

sogar das Wort Bestechlichkeit
fallen. Das kam zu Ohren eines Vorstandsmitgliedes

des Berner Turnvereins, und
gegen Lämmerstaler wurde ein Ehrver-
letzungsprozess angestrengt. Der Professor
wurde zu einer Geldbasse verurteilt. Da
nahm er sich vor, zu schweigen, mit
niemandem mehr von seinem Missgeschick zu
reden.

* # *

Vater Meier hatte die Gewohnheit, den
Mittagstisch mit seinen Berichten über
lokale Ereignisse zu würzen. Er erzählte
seiner Familie auch vom Falle Lämmerstaler,

den er von einem Mitglied des Berner
Turnvereins erfahren hatte : Wie der
Professor mit seinem Marsche durchgefallen
sei und nicht mehr aus dem Aerger
herauskomme. Am Tische sass auch das
sechsjährige Söhnchen, ein aufgeweckter Schlingel.

Als dieser nun am nächsten Morgen
den Herrn Professor am Hause vorbeikommen

sah, stellte er sich vor ihn hin,
versperrte ihm mit gestemmten Beinen den
Weg. Professor Lämmerstaler streichelte
den Buben, fragte ihn : « So, mein Kleiner,
wie geht's dir » Als einzige Antwort pfiff
ihm das Bürschchen den bekannten Berner
Marsch entgegen und freute sich über
seinen trefflichen Streich. Aber kaum hatte
er die ersten paar Takte gepfiffen, patsch
da hatte er von der breit geöffneten Hand
Lämmerstalers eine saftige Ohrfeige
herunter.

Weinend eilte der Knabe nach Hause.
Bei Meiers beriet man darüber, ob man den
Professor verklagen wolle. Dann aber hielt
man es für geistreicher, den Vorfall mit
den nötigen Ausschmückungen allen
Bekannten zu erzählen, und man fühlte sich
hoch befriedigt und für die Ohrfeige des
Söhnchens völlig gerächt, wenn die Bekannten

auf die Erzählung als einzige Erwiderung

vorbrachten : « Ist nicht möglich
Aber der ist ja verrückt »

Dann suchten die von Natur aus
Schadenfreudigen den Mann, der sich in seiner
Ehre so tief beleidigt fühlte, zu foppen.
Kaum begegneten sie ihm, so war ihre
erste, sich naiv gebärdende Anrede : « So,
Herr Professor Wie geht's Ich habe
gehört, Sie beteiligen sich auch am Wettbewerb

für den neuen Berner Marsch. Schon
etwas über den Erfolg vernommen Natür-

40

Oämmsrstalsrs glänzende Oaukbnkn abzu-
sckneidsn, den Künstler und Nsnsoksn 211

vernioktsn.

Oinss Oagss sokrisb sin Lerner Ourn-
verein, zur Osier seings künkzigMkrigsn Le-
stekens, den Mettbsverb kür einen nsnen
Unrsok ans. Leben dem berükmten Lerner
Unrsok vollts man nook einen eigenen, der
nussokliessliok dein Turnverein gevidmst
sei. Orokessor Oämmsrstnler beteiligte siok
sisgssgeviss am Mettbsverb und — Lei
durok. Oämmerstnlsr, kein geringerer als
Oämmsrstnler, das Olüokskind, der Nusiker,
den der lokale Oärm seines Lsimatstädt-
okens zu einer (Grosse, zu einem zvoiten
Lsstkovsn gsmaokt knits, kiel durok. Lin
unbekannter Rivals knits gesiegt. Oner-
köri! Oas konnte niokt mit revktsn Oingsn
zugegangen sein. àsgssoklosssn, dnss zs-
innnd einen bessern, originellern Unrsok gs-
sokrisbsn knits nis er, Oämmsrstaler!

^.in näoksten Vage, nnokdsin er seine
Lomposition zurüoksrknltsn knits, begab
er siok nnok Lern, zum Lräsidsntsn des
Ournvsreins, uin siok üker den 8aok-
verknli zu erkundigen. Or srkisli zur àt-
vort, dnss der preisgekrönte Unrsok von
der Orükungskommission einstimmig nngs-
norninen. vorden sei. vns srzäklts er zu
Lause. ^.bsr die im Okrgeiz verletzte Oat-
tin, seine übrigen Vngskörigsn und nnok-
stsn Orsunds, die ikm nus irgendeinem
Orunds sokmsioksin volltsn, erklärten dies
kür uninögiiok und äusserten, es müsse sine
Oliyue dnkintsr stsksn.

On begnb siok Oämmsrstaler von einem
Nitgiied des Vorstandes zum andern, ver-
langte àskunkt, äusserte nukgsregt seine
Vsrvunderung über den Uisssrkolg, liess
die Bemerkung durokklioken, dnss Lebel-
vollen im 8pisls gsvssen sein musste, ^u-
erst smpking man ikn krsundliok, gsväkrts
man ikm bersitvillig jede Vukklärung; da
siok jsdook diese Lssuoks und der rekln-
misrends Von Oämmsrstalsrs kerumspra-
oken, vurds er von den letzten Vorstands-
mitglisdsrn nur nook kurz und sokon stvns
sokrokk bsknndslt. Oinigs ksrtigtsn ikn so-
gnr gleiok bei der Oürs nb.

Ons vnr zu stark. Oämmsrstaler konnte
siok niokt mekr bekerrsoken; in seiner Uei-
nung von der bösen Absiebt vurde er
durok die sokrokks ^bksrtigung bestärkt,
^.us seiner àsiokt mnokts er kein Lskl.

In einer Ossellsokakt liess er unvorsioktigsr-
vsiss sogar das Mort Lestsokliokkeit knl-
len. vns kam zu Obren eines Vorstands-
mitglisdes dos öornsr Ournversins, und
gegen Onmmsrstnlsr vurds sin Okrvsr-
lstzungsprozsss angestrengt, vsr Lrokessor
vurds zu einer Oeldbusse verurteilt. On
nnkm er siok vor, zu sokveigsn, mit nis-
mnndsm mekr von seinem Uissgssokiok zu
reden.

Vater Neisr katts die Osvoknkeit, den
Uittagstisok mit seinen öerioktsn über lo-
knie Oreignisss zu vürzsn. Or srzäklts
seiner Oamilis nuok vom Onlls Oämmsrs-
tnler, den er von einem Nitgiied des Lerner
Ournvsrsins srknkrsn katts: Mie der Lro-
ksssor mit seinem Narsoks durokgskallsn
sei und niokt mekr aus dem Merger ksrnus-
komme, ^.m Oisoks snss nuok das ssoks-
Mkrigs Löknoksn, ein aukgeveokter Loklin-
gel. ^Is dieser nun am näokstsn Norgen
den Herrn Orokessor am Lause vorbeikam-
men sak, stellte er siok vor ikn kin, ver-
sperrte ikm mit gestemmten Leinen den
Msg. Orokessor Oämmerstaler streiokelts
den Luken, kragte ikn : « 80, mein Llsinsr,
vis gekt's dir » ^.ls einzige àtvort pkikk
ikm das Lürsokoksn den bekannten Lerner
Narsok entgegen und krsuts siok über sei-
nsn trekklioken Ltreiok. ^.ber kaum kntte
er die ersten paar Onkts gexkikksn, patsok!
da katts er von der breit geökknston Land
Onmmsrstnlsrs eins snktigs Okrksigs ker-
unter.

Meinend eilte der Lnabs nnok Lause.
Lei Neisrs beriet man darüber, ob man den
Orokessor verklagen volle. Onnn nbsr kielt
man es kür geistrsioksr, den Vorkall mit
den nötigen àssokmûokungsn allen Ls-
kannten zu srzäklen, und man küklts siok
kook bskriedigt und kür die Okrksigs des
Löknokens völlig geräokt, venn die Lekann-
ten auk dis Orzäklung als einzige Orvids-
rung vorbraoktsn : « Ist niokt mögliok
^.ber der ist ja vsrrüokt »

Onnn suoktsn die von Latur aus 8okn-
dsnkrsudigen den Nnnn, der siok in seiner
Okrs so tisk beleidigt küklts, zu koppen.
Raum begegneten sie ikm, so var ikre
erste, siok naiv gebärdende àrsde : « 80,
Lsrr Orokessor! Mis gekt's? lob knbe gs-
kört, 8is beteiligen siok nuok nm Mettbe-
verb kür den neuen Lerner Unrsok. 8okon
etvns über den Orkolg vernommen Latür-

40



lieh werden Sie wieder der Erste sein; haha

Also, bonne chance » — Nach solchen
Worten entfernten sich die Füchse rasch,
oder sie blieben noch einige Zeit, um die
Verlegenheit des Angerempelten zu
gemessen. Dem ersten Ausfrager antwortete
Lämmerstaler, er habe noch keinen
Bescheid aus Bern erhalten. Einem dritten
gestand er seinen Misserfolg. Beim fünften
schoss ihm das Blut in den Kopf, und er
lief einfach davon. Aber bald stellte sich
auch ein Zehnter mit derselben Frage ein.
Es war so lustig, einen Gequälten zu
sehen Und diesem Zehnten erwiderte
Lämmerstaler, es sei eine Gemeinheit... er sei
ein gemeiner Kerl... Er, Lämmerstaler,
werde ihn verklagen

So entwickelte sich in wenigen Monaten
aus einem Glücklichen ein Beleidigter, dann
ein Wütender, dessen Jähzorn bei jedem
Anlass ausbrach. Der Verfolgungswahn
schlich sich in seine Seele ein, peinigte den
Mann noch über vierzig Jahre.

Nach Jahr und Tag vergass man, welches
die Ursache von Lämmerstalers Krankheit
war. Man sprach nicht mehr von seinem
Misserfolg; aber die Ueberlieferung ging
weiter, dass der Herr Professor, den die
Jugend inzwischen aus irgendwelchen Gründen
mit « Professor Fink » übernamst hatte, den
Berner Marsch nicht ausstehen könne. Und
diese Ueberlieferung brachte es mit sich,
dass « Professor Fink > auf Schritt und
Tritt den Berner Marsch zu hören bekam.
kSobald die Gymnasiasten ihn irgendwo auf
der Strasse sich nahen sahen, verbargen
sie sich hinter einer Türe oder einem
Gartenzaun, pfiffen und sangen den Berner
Marsch. Oder sie sprangen rasch in ihre
Wohnung hinauf, rissen die Fenster auf
und setzten sich ans Klavier, auf dem sie
den Berner Marsch lostrommelten. Oder,
wenn sie die Kunst nicht selbst beherrschten,

verleiteten sie eine '
Schwester, Kusine

oder Base, den Marsch herunter zu spielen.
« Lauter Lauter »

Da setzte es häufig genug tragikomische
Szenen ab, die allerdings nicht dazu
beitragen konnten, die allmählich zur völligen
Beife ausgewachsene Krankheit zu mildern.
Oft sah man Professor Lämmerstaler, wie
er einem pfeifenden Knaben nachrannte,
bis sich dieser hinter einer Ecke verbarg.
Dann verweilte er lauernd; aber schon
gleich darauf hörte er von einem Winkel

in der entgegengesetzten Richtung pfeifen.
Dann starrte er vor sich hin; sein Gesicht
überzog sich mit grossen, roten Flecken.
Einen Augenblick verweilte er noch, wie
an die Stelle gebannt; dann, wie nach
einer plötzlichen Eingebung, rannte er rasch
davon. Auch in die Wohnungen hinein
verfolgte er die Missetäter, von denen er sich
durch den Vortrag des Berner Marsches
gekränkt fühlte.

Wurde « Professor Fink » zuerst durch
sein unerwartetes Missgeschick beim
Wettbewerb und durch die herausfordernde
Schadenfreude schlechter oder kindlicher
Menschen in den Verfolgungswahn
hineingetrieben, so war e r es dann, der später
durch sein häufiges Missverstehen und
durch das Verkennen der Absicht manches
Unrecht beging; denn die fixe Idee des Berner

Marsches erweiterte ihre Kreise. Es
genügte, dass der Leidende irgendwo und
irgend etwas pfeifen hörte, um sich schon
arg aufzuregen. Oder hörte er in einem
Hause Klavier spielen, was in seiner
Wirkungsstadt in jeder Strasse der Fall war,
so lauschte er lange, glaubte bei mancher
Tonfolge eine Anspielung auf den Berner
Marsch zu vernehmen und entfernte sich
erst, wenn dieser Eindruck ganz verflüchtigt

war. Märsche jeder Art waren ihm ganz
unerträglich geworden. Ja, das Blut schoss
ihm auch schon in den Kopf, wenn er in
einer Unterredung ein Wort mit einem
stärker ausgestossenen Anfangs-B zu hören
bekam.

* * *

Und doch blieb er noch Jahrzehnte
Professor am Gymnasium. Nicht nur : er war
sogar ein ausgezeichneter Lehrer, der den
Schülern die Freude am Gesang beibrachte
und sie in der Theorie mächtig förderte.
Seine Chor-Aufführungen wurden stets mit
Recht belobt. Ein besonderer Genuss war
es für die Jugend, wenn ihr der Professor
in glücklichern Stunden die schönsten
Sonaten Beethovens oder Bachs italienisches
Konzert auf dem herrlichen Blüthner-Flügel
vorspielte. Aber nur die Feinfühligem wuss-
ten dies dem Manne zu danken; die andern
belohnten ihn in der Weise, dass sie gleich
nach der Stunde aus allen versteckten
Winkeln den verhassten Marsch pfiffen und
brüllten.

Bis in seine Sechzigerjahre blieb «
Professor Fink > der gut brauchbare Lehrer.

J1

kok vsrdsn Lis vjsdsr dor Lrsts ssin; kg-

à ^.Iso, konns okgnos » — Lgok soloksn
Wortsn sntksrntsn siok dis Lüokss rgsok,
odsr sis KUsbsn nook siniZs ?isit, um dis
VsrlsASnksit dss àA'srsmpôltsn xu As-
nissssn. vom srstsn àstrgAsr gntvortsts
Lämmsrstglsr, sr kgks nook ksinsn Ls-
soksid gus Lsrn srkgltsn. Linsm drittsn
gsstgnd sr ssinsn Uisssrkolx. Lsim künktsn
sokoss ikm dgs LIM in dsn Xopk, und sr
lisk sinkgok dgvon. ^.ksr kgld stsllts siok
guok sin ^skntsr mit dsrsslksn Lrgxs sin.
Ls vgr so lustig, sinon Os^uältsn s^u ss-
ksn! lind disssm ^skntsn srvidsrts Läm-
msrstglsr, os ssi sins Osmsinksit sr ssi
sin Asinsinsr XsrI... Lr, Lämmsrstglsr,
vmrds ikn vsrklgAsn...

80 sntviokslts siok in vsni^sn Uongtsn
ans sinsin Olüoklioksn sin LslsidiAtsr, dgnn
sin Wütsndsr, dssssn däk^orn ksi jsdsm
^.nlgss guskrgok. Lsr VsrkolAunZsvgkn
sokliok siok in ssins Lssls sin, psini^ts dsn
Ugnn nook üksr visr^ix dgkrs.

àok dgkr und LgA vsr^gss mgn, vmlokss
dis lirsgoks von Lämmsrstglsrs Xrgnkksit
vgr. Ugn sprg.sk niokt mskr von ssinsin
NisssrkolA; gksr dis lisksrlisksrunA AinA
vsitsr, dgss dor llsrr Lroksssor, âsn dis du-
Mnd in^visoksn gns irxsndvsloksn Oründsn
mit « Lroksssor Link » üksrngmst kgtts, âsn
Lsrnsr Ugrsok niokt gusstsksn könns. lind
disss lisksrlisksrunA krgokts ss mit siok,
dgss « Lroksssor Link » gut Lokritt und.
Lritt dsn Lsrnsr Ugrsok z^u körsn kskgm.
Lodgld âis O^mngsigstsn ikn irZsndvo gut
âsr Ltrgsss siok ngksn sgksn, vsrkgrAsn
sis siok kintsr sinsr Lürs oâsr sinsm Ogr-
tsn^gun, pkikksn unâ sgnsssn don Lsrnsr
Ugrsok. Odsr sis sprgn^sn rgsok in ikrs
WoknunA kinguk, risssn dis Lsnstsr gut
und sstMsn siok gns Xlgvisr, gut dsm sis
don Lsrnsr Ugrsok lostrommsltsn. Odsr,
vsnn sis dis Xunst niokt sslkst ksksrrsok-
tsn, vsrlsitstsn sis sins Lokvsstsr, Xusins
odsr Lgzs, dsn Ugrsok ksruntsr 2U spislsn.
« Lgutsr Lgutsr »

Lg sst^ts ss küutiF sssnuA trgxikomisoks
Leonen gk, dis gllordinAs niokt dg?u ksi-
trgAsn konntsn, dis gllmäkliok ?.ur völliAsn
Rsits gussssvgokssns Xrankksit ?u mndsrn.
Okt sgk mgn Lroksssor Lgmmsrstglsr, vis
or sinsm ptsitsndsn Xngksn ngokrgnnts,
kis siok disssr kintsr sinsr Loks vsrbgrA.
Lgnn vsrvsilts sr Igusrnd; gksr sokon
^Isiok dgrgut körts or von sinsm tVinksi

in dsr ontAS^snAösstMsn LioktunA pksiksn.
Lgnn stgrrts sr vor siok kin; ssin (Zssiokt
üdsr^oF siok mit Arosssn, rotsn Llsoksn.
Linsn àASnkkok vsrvsilts er nook, vis
gn dis LtsIIs Askgnnt; dann, vis ngok si-
nsr plöt^Iioksn LinAskunA, rgnnts sr rgsok
dgvon. ^.uok in dis 'i-VoknunAön kinsin vsr-
kol^ts sr dis Uissotgtsr, von dsnsn sr siok
durok dsn VortrgA dss Lsrnsr Ugrsokss Aö-
kränkt küklts.

Vurds « Lroksssor Link» Zuerst durok
ssin unsrvgrtstss MssAösokiok ksim Vott-
ksvsrb und durok dis ksrguskordsrnds
Lokgdsnkrsuds soklsoktsr odsr kindlioksr
Rsnsoksn in dsn VsrtolAunAsvgkn kinsin-
Aötriöksn, so vgr s r ss dgnn, dsr später
durok ssin käutiAss Uissvsrstsksn und
durok dgs Vsrksnnsn dsr ^.ksiokt mgnokss
Llnrsokt dsAinA; dsnn dis kixs Idss dss Lsr-
nsr Ngrsokss srvsitsrts ikrs Lrsiss. Ls
ASnüAts, dgss dsr Lsidsnds irZsndvo und
ir^snd stvgs pksiksn korts, um siok sokon
grF guk^ursAsn. Odsr körts sr in sinsm
Klguss Xlgvisr spislsn, vgs in ssinsr ^Vir-
kun^sstgdt in jsdsr Ltrgsss dsr Lgll vgr,
so Igusokts sr IgnAs, Algukts ksi mgnoksr
LonkolZs sins àspislunx gut don Lsrnsr
Ugrsok üu vsrnskmsn und sntksrnts siok
srst, vsnn disssr Lindruok Agn^ vsrtlüok-
ti^t vgr. àârsoks jsdsr àt vgrsn ikm Agn^
unsrtrZAliok Mvordon. dg, dgs Llut sokoss
ikm guok sokon in dsn Xopk, vsnn sr in
sinsr IIntsrrsdunA sin Wort mit sinsm
stärksr gusASStosssnsn àkgnZs-L ?^u körsn
kskgm.

lind dook klisk sr nook dgkr^sknts Lro-
kossor gm O^mngsium. Mokt nur: sr vgr
soAgr sin gusxs?sioknstsr Lskrsr, dsr dsn
Loküisrn dis Lrsuds gm Ossgn^ ksikrgokts
und sis in dsr Lksoris mäoktiA tördsrts.
Lsins Odor-^.ukkükrunAsn vurdsn ststs mit
Rsokt kslobt. Lin kssondsrsr Osnuss var
ss kür dis duMnd, vsnn ikr dsr Lroksssor
in Alüoklioksrn Ltundsn dis sokönstsn Lo-
ngtsn Lsstkovsns odsr Lgoks itglisnisokss
Xon^srt guk dsm ksrrlioksn LIütknsr-LIüAöl
vorspislts. ^.ksr nur dis LsinkükliAsrn vuss-
tsn diss dsm Ugnns ^u dgnksn; dis gndsrn
bslokntsn ikn in dsr Weiss, dgss sis Alsiok
ngok dsr Ltunds gus gllsn vsrstsoktsn
Winksln dsn vsrkgsstsn Ugrsok ptittsn und
krülltsn.

Lis in ssins LsokmAsrjgkrs klisk «Lro-
tsssor Link » dsr Aut krguokkgrs Lskrsr.

dl



Für die Bevölkerung wurde er aber durch
die häufigen Strassenszenen zur Skandalfigur,

und mancher forderte seine Internierung.

Sie erfolgte eines Tages, als Läm-
merstaler einem Mitglied des obersten
Regierungsrates, das in einer Rede die
Berner Schützen erwähnte, coram populo
eine Ohrfeige versetzte.

* * *
Freude verwandelt sich in Leid, Glück

in Missgeschick, eine erfolgreiche, fröhliche
Jugend endet in qualvollem Alter, und das

Traurigste am Umschwung des Schicksals
ist, dass er sich nicht sprunghaft vollzieht,
sondern erschreckend folgerichtig, begründet

im Wesen unserer menschlichen Natur.

Nur das erste Ereignis für den Umschwung
erscheint uns als Zufall; aber es tritt immer
ein, bald früher, bald später, bald in dieser,

bald in jener Form. Aber es tritt immer
ein, weil es hinterhältig den Moment
erspäht, in dem unsere Seele für den
Schicksalsumschwung reif ist.

* * *

Von allen Lehrern des Penais ist mir
« Professor Fink » in tiefster Erinnerung
geblieben. Sein Leben schien mir schon
damals wie das ausgesprochene Symbol der
meisten Menschenleben, und ich empfand
für ihn jene Sympathie, die im Grunde
genommen nicht dem Einzelwesen gilt,
sondern uns allen, der ganzen Menschheit.

?ür àis LsvâsrunA vuràs sr ndsr àurvk
àis küukiAsn Ltrnsssns^snsn nur Lknnài-
tiAur, unà mnnvlrsr koràsrts ssins Intsrnis-
runA. Lis srtoiAts sinss ?s.Ass, Als I^äm-
msrstnisr sinsm NitAiisâ àss obsrstsn Rs-
AisrunAsrntss, àns in sinsr Rsàs àis
Lsrnsr Làûtzsn srvülints, oornm xopuio
sins OdrksiAS vsrsstà.

?rsuàs vsrvnnàsit siolr in I^sià, Làûotl
in NissZ'ssoliioi:, sins srtoiArsioks, tröklioiis
àuAknà snàst in hunivoiism âsr, unà àns

VrnuriAsts ain tlmsolivunZ àss Loiiioirsnis
ist, ànss sr 8ià nisiit sprunAlinit vcàiskt,
sonàsrn srsvdrsvlrsnà kolAsriektiA, dsZrün-
àet im ^Vsssn nnssrsr msnsoiàioksn àtur.

i^ur àns srsts LrsiAnis kür àsn limsolrvunZ
srsoilsint uns à Xuknii; ndsr es tritt immsr
sin, dnià krüüsr, bnià sMtsr, dnià in àis-
ssr, daià in jsnsr Vorm. ^.dsr es tritt immsr
sin, vsii ss iiintsrüüitix àsn Nomsnt sr-
spät, in àsm unsers Lssls kür àsn Lsiiivi:-
snisumsoirvunA rsik ist.

» » »

Von niisn Vsdrsrn àss Vsnnis Ì8t mir
« Vroksssor Vini^ » in tiskstsr VrinnsrunA
^sdiisdsn. Lsin Vsizsn sokisn mir solion à-
mais vis às.8 nusAssxroolisns L^mboi àsr
msistsn Usnssiisnisbsn, unà ivk smxknnà
tür idn zsns L^mpâis, àis im (Arunâs Zs-
nommsn nivkt àsm Vin^sivsssn Aiit, son-
àsrn uns aiisn, àsr xnn^sn Usnsokdsit.
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